
von Uwe Kremer 
Die sozialdemokratische Linke 

pflegt Parteitage nach Parteitagskriteri' 
en zu beurteilen - vor allem danach, 
wie die gefaßten Beschlüsse aussehen 
und welche Äußerungen die Parteiober
sten von sich gegeben haben. Die einen 
Linken neigen dann dazu, eigene Erfol
ge herauszulesen, während die anderen 
auf die Unzulänglichkeit der formulier
ten Positionen verweisen. So auch dies
mal (und auch in diesem Heft) in Bezug 
auf den Wiesbadener Parteitag, die dort 
gefaßten Beschlüsse und die Rolle von 
Rudolf Scharping, der sich seit gerau
mer Zeit ja einer recht deutlichen .so
zialkämpferischen" Sprache befleißigt. 
Man muß m.E. die Parteitagsbrille ab
setzen und übergreifende Kriterien bei 
der Beurteilung der innerparteilichen 
Vorgänge anlegen. Und dann kommt 
man m.E. zu folgenden Ergebnissen: 

Rudolf Scharpings soziale Akzent
setzungen sind - gerade im Vergleich 
zu den in der Enkelei vorher gepflegten 
Yuppie-Diskursen - von nicht zu unter
schätzender Bedeutung für die sozialen 
Kämpfe in unserer Republik und v.a. 
für die von Isolierung bedrohten Ge
werkschaften. Die Linke sollte sich un
ter diesem Blickwinkel mit Zustim
mung nicht zurückzuhalten ( auch wenn 
das innerparteiliche Feindbild dadurch 
etwas Schaden nimmt). Doch die Wirt
schaftspolitik wird in Regie von Lafon
taine definiert - und diese Definitionen 
orientieren sich - Parteitag hin, Partei
tag her - an den Kapitalinteressen in der 
Konkurrenz der Wirtschaftsstandorte. 
Die Achse Lafontaine-Scharping ist 
von beiden gewollt. Kurzum: ein Dop
pelspiel. Und dies muß deutlich ge
macht werden. 

Die Linke kann bei diesem Doppel
spiel zugucken. Oder sie muß zusehen, 
daß sie den .Sozialkampf" mit einer 
andersartigen wirtschaftlichen Konzep
tion verbindet. Dabei besteht ihr ent
scheidendes Defizit darin, daß sie keine 
eigenen außenwirtschaftlichen Vorstel
lungen hat: Wie kann man die Abwan
derung und Neuschaffung von Industri
en und Arbeitsplätzen regulieren und 

die Kapitalbewegungen unter Kontrolle 
bekommen? Dahinter steht die Frage: 
Wie kann man den hiesigen Vertei
lungskampf mit dem internationalen 
Verteilungskampf verknüpfen? Be
zeichnend im übrigen, daß im Antrags
paket auf dem Parteitag - linke Anträge 
inclusive - die Nord-Süd-Frage kein 
Thema mehr war. 

Ein weiteres Mal wird in der spw 
die Situation in Italien kommentiert. 
Diese Situation ist einerseits sicherlich 
unvergleichlich - erst recht mit der 
Lage bei uns. Aber dennoch: Die 
Umstrukturierungsprozesse im Partei
ensystem berühren auch unsere Si
tuation in Deutschland, wo auseinan
derbrechende Deutungsmuster und In
teressenkonstellationen noch immer 
vorzugsweise im Rahmen der traditio
nellen Parteien (Grüne incl.) zusam
mengeflickt werden. Viel weniger als 
in anderen Ländern geht die politische 
Initiative hingegen auf gesellschaftliche 
Gruppierungen und politische (Nicht
Partei-) Vereinigungen über. 

Dabei gehen mir die ständigen War
nungen vor dem "Populismus", die am 
Aufstieg rechtsextremer Kräfte festge
macht werden, zunehmend auf die Ner
ven. Sie erwecken bei mir den Ein
druck, daß damit unter dem Banner des 
.Antifaschismus" nur das alte Parteien
system und die darin heimische Kaste 
verteidigt werden sollen. In seinem Ita
lien-Kommentar verweist Marco Pian
tini darauf, daß - MSI-Erfolge hin oder 
her - auch das Fruchtbare des Zerfalls 
überkommener politischer Strukturen 
gesehen werden muß. Anders ausge
drückt: Der Zerfall derartiger Struktu
ren mag mit einer Stärkung rechtspopu
listischer Strömungen einhergehen, er 
dürfte aber auch die notwendige Vor
aussetzung für die Neuformierung po
pulärer linker Tendenzen sein. 

Die parteitagsgeschulte SPD-Linke 
sollte gerade in diesem Zusammenhang 
noch wesentlich stärker und offensiver 
auf überparteiliche Diskurse, Initiati
ven und Experimente setzen und sich 
darüber wesentlich eigenständiger und 
öffentlicher als bislang profilieren. Daß 
uns Rudolf Scharping aus eingangs ge
nannten Gründen zur Zeit den Wahl
kampf für die SPD und ihren Spitzen
kandidaten erheblich erleichtert, sollte 
uns nicht davon ablenken, daß es auch 
und gerade im Wahljahr 1994 seitens 
der Linken noch weitere Akzente zu 
setzen gilt. 
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